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Die Zahl zu Beginn einer Zeile benennt die Seitennummer (Hochgestellte Zahlen be-
deuten: Zeile von oben, tiefgestellt Zahlen bedeuten: Zeile von unten).

611 statt

p
(kXk2 � nx)(kYk2 � ny) lies

q
(kXk2 � nx

2)(kYk2 � ny

2)

762
statt straffen Konvergenz lies zügigen Konvergenz

8415
ergänze: W = {0,1,2, . . .}; k = 0 bedeutet: 6 ist nie gefallen, p(0) = 0.

899 statt P

X

(a) lies p

X

(a)

965 statt P(A1 \ . . . \ A

m�1) > 0 für
m = 1, . . . ,r � 1, so gilt

lies P(A1 \ . . . \ A

r�1) > 0, so gilt

1011
statt relative Häufigkeit lies Wahrscheinlichkeit

1511
statt Ergebnis einer lies Ergebnis einer Binomialver-

teilung

158 Im Approximationssatz:

statt Weiter seien r,n 2 N so ge-
wählt . . .

lies Weiter seien r, N 2 N variabel
und so gewählt . . .

18110
statt Var(X) lies V(X)

198 Beweis des lokalen Grenzwertsatzes: vgl. etwa [KRE, §5]

2059 statt j(a
n

(k)) lies j(a

n

(k))

21010

und 2133
statt endlicher Wahrscheinlich-

keitsraum (W, P)
lies allgemeiner Wahrscheinlich-

keitsraum (W,A, P), vgl.
Kapitel 2.6.2

Dass die Voraussetzung „endlich“ nicht angemessen ist, folgt aus der einfachen

Bemerkung: Auf einem endlichen Wahrscheinlichkeitsraum (W, P) existiert keine
unendliche Folge X1, X2, . . . von unabhängigen identisch verteilten Zufallsvaria-
blen X

i

mit V(X

i

) > 0.

Den folgenden schönen elementaren Beweis hat uns K. Nawrotzki übermittelt:

Ist W endlich, so gibt es nur endlich viele A ⇢ W. Also existiert ein q > 0 mit
P(A) > q für ein beliebiges A ⇢ W mit P(A) > 0. Da V(X

i

) > 0, gibt es ein x 2 R

mit 0 < p := P(X

i

= x)< 1 für alle i. Wegen der Unabhängigkeit der X

i

ist für alle
n > 1

P(X1 = x, . . . , X

n

= x) = (P(X1 = x))n = p

n.

Das Ereignis A

n

:= {w 2 W, X1(w) = x, . . . , X

n

(w) = x} hat also die Wahrschein-
lichkeit P(A

n

) = p

n > 0 und für ein genügend großes n ist p

n < q, im Widerspruch
zu P(A) > q für beliebiges A mit P(A) > 0.
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21314
statt X

i

(1) = p und
X

i

(0) = 1 � p

lies P(X

i

= 1) = p und
P(X

i

= 0) = 1 � p

2202
statt {0,1}N

lies W = {0,1}N

220 W2 statt für disjunkte lies für paarweise disjunkte

23014 statt Petersberger lies Petersburger

2329
statt (t � E(X)2) lies (t � E(X))2

27010
statt s0 lies s2

0

29713
statt „Mehr als die Hälfte“ lies „Höchstens die Hälfte“

30010 statt folgende Voraussetzung
gemacht

lies folgende, in der Realität nur
annähernd erfüllte, Voraus-
setzung gemacht

3009 statt X ist annähernd normal-
verteilt

lies X ist normalverteilt

3012,5
streiche annähernd

3049
statt µ lies µ0

3124
statt -t-Test lies t-Test

31212
statt µ > 0 lies µ > µ0

323 Beispiel 2: Die Annahme einer Gleichverteilung der Ziffern ist mit größter Vor-
sicht zu behandeln. Das BENFORDsche Gesetz der ersten Ziffer macht eine Aussa-
ge über genügend gut gemischte Datensätze in Dezimaldarstellung. Bei den ersten
Ziffern ist die Wahrscheinlichkeit extrem ungleichmäßig:

Erste Ziffer 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Wahrschein-
lichkeit in %

0 30.1 17.6 12.5 9.7 7.9 6.7 5.8 5.1 4.6

Bei den folgenden Ziffern wird ziemlich schnell eine Gleichverteilung approxi-
miert. Je nach Art des Datensatzes sind also bei der Steuerprüfung angemessene
Wahrscheinlichkeiten zu wählen.

3516
statt 0.32 lies 2.82

3607
statt 0.6 lies 0.821

36012
statt

✓
15
0

◆
lies

✓
n

0

◆

36818 statt

10
Â

l=k

✓
10
k

◆
lies

10
Â

l=k

✓
10
l

◆

36817 statt g(0.5,10,9) = 0.010 lies g(0.5,10,9) = 0.0107


